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Bei all diesem Suchen und Streben nach
dem perfekten Zahnersatz, der mög-
lichst ohne einen Handgriff, aber nur

aus biokompatiblen Materialien hergestellt
sein soll, übersieht der Techniker schnell,
wie er sich den Arbeitsalltag mit seinen vor-
handenen Materialien und Geräten um eini-
ges einfacher gestalten kann. Durch die Op-
timierung von seit Jahren eingeschliffenen
Arbeitsabläufen ist es durchaus möglich,
viel Zeit bei der Herstellung von ästheti-
schen Zahnersatz zu sparen. Und das ohne
hohe Investitionen und  langwierige Lern-
prozesse.
Wenn wir im Labor den Auftrag bekommen,
eine dreigliedrige Brücke anzufertigen, dann
brauchen wir nicht lange zu überlegen, wir
machen standardmäßig eine so genannte
VMK-Brücke. Ein Gerüst aus einer Edelme-
tall-Legierung wird hergestellt und eine Ver-
blendung aus einer Keramikmasse wird auf-
gebrannt. Standard eben, wie wir es jeden
Tag erleben.

Aber muss das so sein?
Sicher, es gibt noch viele andere zahntechni-
sche Verfahren, um einen solchen Fall zu lö-
sen. Mit Galvano, Presskeramik oder Zirkon.
Alles Verfahren, die mit hohem Aufwand ver-
bunden sind und für den Patienten sehr teuer
werden. Und der Patient muss es ja nun einmal
bezahlen. Wenn ihm dass schwer fällt, müssen
wir andere Lösungsmöglichkeiten anbieten
können.  Überlegen wir einmal: Wofür benöti-
gen wir das Metallgerüst in unseren Brücken?
Natürlich zur Stabilisierung, denn nur die Ke-
ramik würde nicht lange halten, da sie zu
spröde ist. Wenn wir das Metall aber nur zur
Stabilisierung benötigen, warum machen wir
uns dann so viel Arbeit bei der Gestaltung des
Gerüstes? Reduzieren wir es doch einfach auf
ein Minimum, sodass es gerade noch die Auf-
gabe der Verstärkung unserer Brücke über-
nehmen kann. Wenn man dabei auf Edelme-
tall-Legierungen verzichtet und statt dessen
CoCr-Legierungen mit einem wesentlich
höheren Elastizitätsmodul verwendet, kann

Es liegt  wohl in der Natur des Zahntechnikers, ständig nach neuen Ver-
fahren und Materialien Ausschau zu halten, um die Arbeit zu vereinfa-
chen oder um eine noch bessere Ästhetik zu erreichen. Zurzeit scheinen
hochtechnologisierte Verfahren klar im Trend zu liegen. Bei den De-
monstrationen der Highend-CAD/CAM-Maschinen ist schon so man-
cher Techniker ins Schwärmen geraten. Solch eine Technologie begeis-
tert die Massen, füllt schnell alle dentalen Medien. Doch im Alltag muss
der Techniker dann erkennen, dass es vielleicht noch gar nicht so rich-
tig funktioniert, oder dass die Geräte sehr teuer sind und die Investition
sich erst nach vielen Jahren lohnen wird.
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